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Zur Geschichte der Famiuılıie im vorindustriellen Europa sınd Vor allem ın den 700er Jahren mehrere
grundlegende Untersuchungen vorgelegt worden. Zu ennen sınd ELW: die VO:  3 Jean-Louis Flandrın, Peter
Laslett der Lawrence Stone. Auf solchem Hintergrund sıeht Vert. seıne beı Kingdon (University of
Wısconsiın-Madıson, USA) angefertigte Dissertation. Er versucht, den kontessionell unterschiedlichen
Eheauffassungen der Frühneuzeit aut dıe Spur kommen, wıe s1e Freiburg n und Basel praktizıert
wurden.

Zu diesem Zweck vergleicht die einschlägıge Rechtsprechung des Konstanzer Offizialats und des
Freiburger Stadtgerichts miıt jener des Basler Ehegerichts, jeweils für die zweıte Hälfte des Jahrhunderts.
Hıerbei ergeben sıch beträchtliche methodische Schwierigkeıiten. Dıie Kompetenz der angesprochenen
Gerichte ezieht sıch ZU!] eiınen auf Zivilprozesse (Konstanz), ZU) andern auf Strafprozesse (Freiburg) und
schließlich och auf eiıne Mischung von beiden (Basel). Dıie reı Gerichtshöfe behandeln also jeweıls
verschieden gelagerte Fälle auf jeweıls verschiedene Weıse. Dazu kommt noch, die Prozeßakten
ıhrem Informationsgehalt stark voneiınander abweichen. Darüber hınaus leidet die Vergleichbarkeıit uch
darunter, Vert. die gesamte Rechtsprechungstätigkeit des Konstanzer Offizialats aus der fraglıchen eıt

und damıt dıe BANZC 1Ozese miıt einbezieht:; adurch verläßt dıe Vergleichsebene von Stadt Stadt.
Obwohl dıe herangezogenen Gerichtsakten eine recht große von Fällen bhandeln (Konstanz:

9 Freiburg: /21; Basel, ist die Informationsdichte 1m einzelnen doch extirem gering. Deshalb
kann Vert. die ermuittelten statıstıschen Werte kaum einmal mit Hılfe dieser Akten deuten. Da sıch selten
auf weıtere Quellen stutzt und uch die Literatur lediglich bruchstückhaft verarbeıtet (man vermißt viele
Tıtel aus den Bereichen der Stadt-, Mentalıitäts- und Kirchenrechtsgeschichte), leiben seine Erklärungsver-
suche oft sehr spekulativ und unbefriedigend.

Als Summe seınes Vergleichs ergibt sıch tür den Vert. ıne größere Etftizienz des protestantischen
Gerichts gegenüber den katholischen Gerichtshöten. Dıie Konstanzer Rıchter efaßten sıch in erster Linıe
miıt der tormalen Gültigkeit eıner Ehe, ihre Freiburger Kollegen bestraften vornehmlıch Fälle VO:  3

Fhebruch Dıie Basler Eherichter hingegen gingen EeLW: ditferenzierter erk und ließen ıch auiserdem
och die Harmonie des ehelıchen Zusammenlebens angelegen se1n; miıtunter wWaren sıe geradezu als
Eheberater tätıg.

Eıne Verallgemeinerung seıner Ergebnisse schließt Vert. Z W: aus (S 16/ 13 redet aber ennoch
ärgerlicherweise ımmer wieder von »early modern Europe«, wWenn eine der beiden Städte meınt (S 163,

Peter Thaddäus Lang175 193, 195 u.ö.)

ÄRTHUR IMHOF Dıie verlorenen Welten. Alltagsbewältigung durch NSCTIC Vortfahren und weshalb WIr uns

heute schwer damıt Sa München: Beck 1984 248 mit Abb U, Graphiken. Brosch. 34,-

Neben seın 1981 erschienenes Buch »Die SCWONNCNCH Jahre« (sıehe RIKG %. 1984, 374 hat rthur
E. Imhof 1Un »Verlorene Welten« gestellt, beidesmal Früchte seıner intensıven Forschungen aut dem
Gebiet der Hıstorischen Demographie. War in den »Gewonnenen Jahren« seın Blıck noch auf eine
Errungenschaft uUunNnserer eıt gerichtet dıe Jahrzehnte verlängerte Lebenserwartung 1st seın
Interesse diesmal den Menschen des 17. Jahrhunderts gewidmet, aut ıhre Fähigkeıit, Stabilität ın eın Leben

bringen, das ungleich 1e] mehr als das unsere heute von frühem Tod, VO:  3 »Hunger, Pest und Krieg«
edroht SCWESCHN 1st.

In den Mittelpunkt seiner Betrachtungen stellt »dıe kleine elt des Johannes Hooss«., Hooss 1st
Bauer Leimbach ın der Schwalm, Besıitzer des größten der sechs Höte, dıe diesen Ort ausmachen.
Johannes Hooss te VO  -} 1670 bıs 1755 Als sechzehn Jahre alt W: übernahm ach dem Tode seines
Vaters den Hof, miıt 54 Jahren übergab iıhn seine alteste Tochter zweıter Fhe und ihren Ehemann,
eınen entfernten Verwandten, der ebentfalls Johannes Hooss hieß Außer dem Vater des erstgenannten
Johannes heißen alle Hofinhaber selıt 1552 bıs ın dıe Gegenwart Johannes Hooss. Dreimal ın dieser e1it
en dıe Wıtwen des jeweiligen Hofinhabers dem Hof einıge Jahre vorgestanden, bıs eın Sohn als Hoterbe
erwachsen Wal, einmal en Verwandte und Nachbarn den Hof verwaltet, als Im 30jährigen Krıeg NUur
och unmündıge Waısen auf dem Hot zurückgeblieben Sonst ber ging der Hof immer VO:  —$ eınem


